
lps/Ww. Dichte Horste von
Ziergräsern sind dekorative
Ruhepole im Staudengarten. In
ihrer Vielfalt liegt ihre Stärke.
Sie unterscheiden sich in
Wuchshöhe, Farbe und Form
der Halme und in ihren Blüten-
ständen. Manche ähneln Blü-
tenrispen, andere habe Ähn-
lichkeit mit Federn, wieder
andere bilden kompakte
„Würmchen“ an filigranen
Stängeln. Einige Gräser wer-
den im Winter „unsichtbar“,
andere bleiben immergrün ein
hübscher Anblick und werden
bei Frost zu wahren Kunstwer-
ken im Beet und im Kübel. Mit
zunehmendem Alter weiten
sich die Horste aus.

Gräser können sich sowohl
über Samen, als auch über ihre
Wurzeln im Garten ausdehnen.
Manche bilden auch Rhizome,
die unterirdisch wachsen. Zu
letzteren gehört beispielsweise
der Bambus. Bei stark

wuchernden Gräsern sollte man
vorsorglich eine Rhizomsperre
zur Eindämmung rund um die
Mutterpflanze einsetzen.
Wie bei anderen Stauden auch
gibt es unter den Gräsern
„Sonnenanbeter“ und Schat-
tenpflanzen. Der Blauschwin-
gel liebt Standorte in der vol-
len Sonne in trockenen, nähr-
stoffarmen Böden. Auch das
Chinaschilf und das Pampas-
gras, die man wegen ihrer
Wuchshöhe von bis zu 2,5
Metern als Sichtschutz nutzen
kann, mögen es sonnig. Pfei-
fengras und Japansegge bevor-
zugen dagegen Halbschatten
und wachsen gut an Gehölz-
rändern. Auf feuchtem Boden

in der Sonne fühlt sich die
Peitschentragende Segge wohl.
Sie wird nur 40 Zentimeter
hoch und macht sich mit ihrem
perückenartigen Wuchs gut als
Kontrast im Blumenbeet. Auf-
recht wächst das Blutgras, das
sich von seiner grünen Basis
nach oben hin rot färbt. Seine
Rispen sind im Vergleich zu
den Halmen unscheinbar. Es
benötigt einen sonnigen bis
halbschattigen Standort in
leicht feuchter Erde.
Im Herbst sollte man vom
Rückschnitt der Ziergräser
Abstand nehmen: Das Laub
schützt die empfindliche Wur-
zelbasis gegen Frost. Die tro-
ckenen Halme kann man im
April entfernen, wenn der
erneute Austrieb bevorsteht.
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Verschiedene Holzarten 
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Brennholz-

Selbstabholung

oder Lieferung frei Haus

verkauf

NEU

Scheitholz - Birke

ca. 35 cm

(akz) Bei kürzeren Tagen
und kühleren Nächten
sehnen sich die Kübel-
pflanzen nach einem
adäquaten Quartier. Sind
die Pflanzen  an ihrem
angestammten Platz,
heißt es: Gefäßgröße
prüfen. 
Für ein gesundes und
kräftiges Wachstum
braucht der Wurzelballen
Platz. Ist ein Umtopfen
nötig, sind Hobbygärtner
aber gar nicht erfreut.
Hat man die schweren
Kübel entsprechend in
Stellung gebracht, geht
nun die Tortur mit dem
Tragen der Erde weiter. 
Diese Szenen gehören
der Vergangenheit an,
denn die Compo Sana
Qualitäts-Blumenerde
„ca. 50 Prozent weniger
Gewicht“ hält, was der
Name verspricht. Die
Erde vereint 100 Prozent
Ergiebigkeit bei 50 Pro-
zent weniger Gewicht.
Die Blumenerde bietet
den Pflanzen alles, was
sie brauchen. 

Gesundes Pflanzenwachstum

Für ein gesundes Wachstum der Pflanzen sorgt frische Erde. 
Doch wie viel Blumenerde benötigt mein Pflanzgefäß eigentlich?

Lockere und luftige Erdstruktur
Bis zu zwölf Wochen lang sichert die enthaltene Düngung eine 
optimale Nährstoffversorgung. Der Wurzel-Aktivator Agrosil und
Perlite Atmungsflocken sorgen für bestes Wurzelwachstum sowie eine
besonders lockere und luftige Struktur der Erde. Damit wird eine aus-
geglichene Verteilung der Nährstoffe im Pflanzgefäß ist 
gewährleistet. Weitere Informationen für angehende Blumenprofis
gibt es unter www.compo-hobby.de oder beim Händler des Vertrauens
in der Region. Bei der Lagerung sollte die Blumenerde vor Witte-
rungseinflüssen geschützt werden.

Filigraner Schmuck im Beet
Ziergräser im Herbst nicht zurückschneiden

lps/Ww. Bambus zählt zu den beliebtesten Ziergräsern. 
Foto: WortWechsel

lps/Ww. Wer im Folgejahr noch
üppigeren Wuchs wünscht, soll-
te seine Pflanzen im Herbst
zurückschneiden. Wo ein Zweig
entfernt wurde, wachsen in der
Regel zwei bis drei neue. Nie
sollte mehr als die Hälfte der
Pflanze zurück geschnitten wer-
den: Sie verliert sonst ihre
Lebenskraft. Kurz nach der
Blüte werden Rosen und Rhodo-
dendren beschnitten, auch
Immergrüne wie Buchsbaum
vertragen einen Rückschnitt.
Der sollte aber vor dem ers ten
Frost erfolgen, damit die Pflan-
zen die Schnittstellen versiegeln
können. Stauden kürzt man im
Herbst nicht zurück. Ihr Laub
schützt Äste und Wurzeln vor
Frostschäden. Eine Ausnahme
ist der Lavendel. Bäume kann
man dagegen von Totholz be -
freien. Das ist besonders bei
Obstbäumen ratsam: Zum einen
nehmen sie neuen Trieben Licht
und Raum zum Wachsen, zum
anderen können sich schädliche
Pilze in dem ab gestorbenen
Holz ansiedeln. 

Auch Äste, die nach innen
wachsen, sollten entfernt wer-
den. Diese Prozedur muss man
nur alle zwei bis drei Jahre
wiederholen. Das Fruchtholz, an
dem sich die Früchte entwi-
ckeln, muss stehen bleiben.
Auch Hecken sollten im Herbst
in Form gebracht werden. Am
schönsten gedeiht die Hecke,
wenn sie sich nach oben ver-
jüngt. So bekommen auch die
unteren Teile noch Sonnenlicht
ab. Kleine Zweige und Blätter
kann man dem Kompost beimi-
schen, dickere Äste können als
Brennholz genutzt werden. Wer
lange Freude an einer Birke
haben möchte, sollte sie vor dem
Beschneiden bewahren: er
hemmt ihr Wachstum, statt es zu
fördern. 

Pflanzenschnitt


